
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 27

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


746 Sie Semer ffiocbé Sr. 27

ferner SBodjencfjronif

*knteiia»iï>
27. 3uni. 3m ©emeinbebaus fiaupen ift féit 19. 3uni eine

Susftellung alter Sofutnente ju feben, bie fiel) auf bie ©e=

fcbicbte ber ©tabt oon 1275 an beaieben.

— Der Segierungsrat nimmt oon oerfebiebenen guroenbun*
gen an bie Saupenftiftung für betmifdje äffiebrmännet
Kenntnis, fo gr. 500 in ©olb non ber ©rfparnisfaffe bes
21mtes Saupen unb gr. 1000 oon ber 2lllg. Serficberungs*
2lftiengefellfcbaft Sern.

— Sie ©rimfelftrafje faun ber enormen Sebneemengen tuegen
ben Setrieb ber ©rimfetpoften oorläufig erft bis 311m ©rim*
fet*#ofpia aufnehmen.

— Sor bem Scblofj ©ebabau in Thun toirb bie SUlufeums-
batterie aufgeftellt.

— Sie Setner Oberlanbbaljn oeraeiebnet für ben Stai eine
SRinbereinnabme oon runb 5000 granten.

29. 3n ber Scbtucbt oon Stoutier mirb ber gabrifant ©bâties
Sagnarb beim Seauffirfjtigen oon Sktbarbeiten bureb ein
Stotoroelo töttieb oerlefet.

— 3n Kanberfteg batten bie 3ugenborganifationen bes 651©
mit gegen 300 Teilnehmern eine gufammenfunft ab.

— 3m Saljnbof 3nterlalen ift bie bebeutenb oergröfferte Sil»
(ettausgabeftelle in Setrieb genommen roorben.

— Sas ungatifebe Scferbauminifterium bat im ©immental 16

©ebroeiaer gucbtftiere angefauft. Skitere iSîaitfe oon 35

Stieren unb 60—80 guebtfälbern folgen im fjerbft.

— Sei ber Sefrutierung in Soltigeti tourbe ein einsiger Sur*
febe als bienftuntauglicb erflärt.

— 3n Sürtgraben toirb mitten in ber Sacht ein febötter Se*
genbogen roäbrenb einer halben ©tuttbe nach einem ©eroit*
ter gefiebtet.

30. 51attoangen befcbliefjt ben Sücffauf bes eleftrifcben Sertei-
lungsnetjes mitfamt Transformatoren, Siefsapparaten ufto.
311m Steife oott gr. 132,000.

— 2tuf bettr Slontaa bei Sloutier roerben bei einem heftigen
©emitter oier Sinber unter einer Tanne ootn Slit) erftftla-
gen.

— 3n Siel fefet ber ©emeinberat eine ©emeinbefommiffion
aur ©infübtutig neuer 3nbuftrien ein, bereu 21ufgabe bie

Srüfung aufätjticber 2lrbeitsgelegenbeiten in allen 3nbu=
ftriearoeigen ift.

1. 3uii. Sus Sanfbarfeit aus ber 3eit ber ©renjbefeijung
Übermacht ein aargauifeber ©olbat ber fiebrerin oott ©our-
tebous gr. 100 3U ffanben oott Schülern, bie bie ßattbes*
ausftellung befutbett möchten.

— Sor aebtaig 3abreu ift ber ©ifenbabnoerfebr Secn-Slünfin-
gen-Tbun aufgenommen morbett.

— Siel begebt bie 3mei Tage roäbrenbe Srabetie 311m oierten
Stale, ©itt Utnaug mit 40 Sßagett unb ©ruppert burebaiebt
nachmittags bie ©tabt.

2. Sie fürslicb in Siel oerftorbene grau Sauline fRüefli-glutt)
oermaebt ihrer fjeimatgemeinbe ©retteben gr. 40,000.

3. 3u ihrem Sfarrer haben gemäblt: bie reformierte Kirch*
gemeinbe Sruntrut Stare 2lttbré Sut;, bisher Sfarroenoe*
fer in Sruntrut, unb bie römifcb=fatbolifcbe Kircbgemeinbe
Soirmont f)enri Stontauon, bisher Sfarrer in ©orban.

— 3» bett römifcb-latbolifcben Kitcbenbienft bes Kantons Sern
toerben aufgenommen: 'ilnbré ©bèore oon unb in Stetten*
berg; ©eorges ©reppin, oott unb in ©outrenblin; Sierre

#engg, oon unb iit Sruntrut; Otbmar 3eannerat oott SJtoti*

tenol, in Statten b. 3nterlnfett; Tuoier Sauet) oon unb in
Sa 3ouj, unb Sierre ©tabelmann oott gliiebli in Serlin*
court.

— Stuf ©watt-Ëinigen treffen Klagen über eine aunebmettbe
Starberplage eitt.

— Thun erhält einen Saalbau, au toelcbetn groeefe bas ffotel
greienbof für ben Setrag oon gr. 650,000 angefauft toirb.

©taöt ©ern

26. 3uni. Sie ©itttoobneraabl ber ©tabt Sern beträgt auf 2ln*
fang Stai 121,563 Serfotten. 3n biefent Stonat ift ein
Stebrauiug oon 40 gamitien au oer3eicbnen.

— Sie ©emeinbeteebuung pro 1938 fcbliefft in ber Setriebs*
recbnttng mit einem ©innabmenüberfebuf) oon gr. 51,032
gegenüber einem bubgetierten 2lusgabenüberfcbuf) oott
gr. 2,007,588. Sas ©emeinbeoeomögen beträgt gr. 42,855
gegenüber gr. 42,024,320 im Sorjabr.

27. Sott ben 399 Stellungspflicbtigen, bie fieb in Sern ftetten
mußten, roerben 293 ober 86,3 Srosent als bienfttauglicb
befuttben.

28. Sie Stietainfe aur Unterbringung ber oerfebiebenett Sun-
besbuteauE itt allen Teilen ber ©tabt Sent aufjerbalb
bunbeseigetter ©ebättbe toerbett auf eine Kleine 21ttfrage
oott Sationalrat 2l'bt für bas 3abr 1936 auf 288,000 grau*
fett beaiffert. 3m 3abr 1938 finb fie auf ca. 370,000 grau*
fett angeftiegen.

— Sie ©tabt Sern toill ber fiaupeu-Stiftung einen ©jrtrafre*
bit oon gr. 20,000 bewilligen.

— Ser ©cbular3t ftellt eine gunabme ber fmltungs* unb Stö*
r-ungsfebler unter ben Schülern feft. 3n einselnert 3abr*
gängett überfebreiten biefe ©törungen fogar 20 Sro3ent.

29. Sie gemeinfame Sammlung bes fantonalett unb ftabtber*
nifeben 3ugenbtages oont 3. 3wti toirb mit gr. 9000 aus*
getoiefert.

— 3m Saturbiftorifcben Stufeutn toirb bie Abteilung „Sa*
läontologie" eröffnet.

30. 3u roenig jobiertes Kocbfala wirb in Kreis uitb ©tabt Sent
oerroenbet. Ser Sericbt bes ©ebularates ftellt als golge
biefer negatioen ©infteltung ber ©tabtbeoölferung eine 3u=
nähme ber tropfartigen ©ntartung ber ©cbilbbrüfe unter
ber Scbuljugenb feft.

— ©in Sienenfcbtoarm läfjt fieb auf ein in ber Seugbausgaffe
ftationiertes 21uto nieber. Trotj oielfeitiger Serfucbe fann
ber Schwann nicht gefammelt roerben.

1. 3uli. 2tuf Sefchluf) bes ©emeinberates roerben ab 1. 3uli
bis 16. September jeben ©amstag einaelne öffentliche ®e*

bäube ttttb Einlagen bei ©inbrueb ber Sämmerung bis
Stitternaebt bttreb glutlicfjt beleuchtet.

— Ser am 1. 3uü 1939 fältige Stets für bas Srama im Se*
trage oon gr. 3000 roirb ootn ©emeinberat ber ©tabt Sern
als beffeu Serroalter bem Schriftfteller 21(freb ©ebri für
feine Komöbie „©iïiètne ©tage" oerlieben.

— 21m ©tauroebr gelfenau, Sorrainefeite, fällt 13.29 Uhr ein
breijäbriger Knabe in bie 21are; um 13.45 folgt bie Siel*
buttg, baß unterhalb bes Stauwehrs eitt gleichaltriger Kna*
be aufgefifebt toerben tonnte. SMeberbetebungsoerfucbe ha*

bett nur bei einem ber Kittber ©rfolg.
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Bernerland
27. Juni. Im Gemeindehaus Laupen ist seit 19. Juni eine

Ausstellung alter Dokumente zu sehen, die sich auf die Ge-
schichte der Stadt von 1275 an beziehen.

— Der Regierungsrat nimmt von verschiedenen Zuwendun-
gen an die Laupenstiftung für bernische Wehrmänner
Kenntnis, so Fr. 566 in Gold von der Ersparniskasse des
Amtes Laupen und Fr. 1666 von der Allg. Versicherungs-
Aktiengesellschaft Bern.

— Die Grimselstraße kann der enormen Schneemengen wegen
den Betrieb der Grimselposten vorläufig erst bis zum Grim-
sel-Hospiz aufnehmen.

— Vor dem Schloß Schadau in Thun wird die Museums-
batterie aufgestellt.

— Die Berner Oberlandbahn verzeichnet für den Mai eine
Mindereinnahme von rund 5666 Franken.

29. In der Schlucht von Moutier wird der Fabrikant Charles
Pagnard beim Beaufsichtigen von Waldarbeiten durch ein
Motorvelo tätlich verletzt.

— In Kandersteg halten die Jugendorganisationen des SAC
mit gegen 366 Teilnehmern eine Zusammenkunft ab.

— Im Bahnhof Jnterlaken ist die bedeutend vergrößerte Bil-
lettausgabestelle in Betrieb genommen worden.

— Das ungarische Ackerbauministerium hat im Simmental 16

Schweizer Zuchtstiere angekauft. Weitere Käufe von 35

Stieren und 66—86 Zuchtkälbern folgen im Herbst.

— Bei der Rekrutierung in Voltigen wurde ein einziger Bur-
sche als dienstuntauglich erklärt.

— In Dürrgraben wird mitten in der Nacht ein schöner Re-
genbogen während einer halben Stunde nach einem Gewit-
ter gesichtet.

36. Aarwangen beschließt den Rückkauf des elektrischen Vertei-
lungsnetzes mitsamt Transformatoren, Meßapparaten usw.

zum Preise von Fr. 132,666.

— Auf dem Montaz bei Moutier werden bei einem heftigen
Gewitter vier Rinder unter einer Tanne vom Blitz erschla-

gen.

— In Viel setzt der Gemeinderat eine Gemeindekommission
zur Einführung neuer Industrien ein, deren Aufgabe die

Prüfung zusätzlicher Arbeitsgelegenheiten in allen Indu-
striezweigen ist.

1. Juli. Aus Dankbarkeit aus der Zeit der Grenzbesetzung
Übermacht ein aargauischer Soldat der Lehrerin von Cour-
tedoux Fr. 166 zu Handen von Schülern, die die Landes-
ausstellung besuchen möchten.

— Vor achtzig Jahren ist der Eisenbahnverkehr Bern-Münsin-
gen-Thun aufgenommen worden.

— Biet begeht die zwei Tage währende Braderie zum vierten
Male. Ein Umzug mit 46 Wagen und Gruppen durchzieht
nachmittags die Stadt.

2. Die kürzlich in Viel verstorbene Frau Pauline Rüesli-Flury
vermacht ihrer Heimatgemeinde Grenchen Fr. 46,666.

3. Zu ihrem Pfarrer haben gewählt: die reformierte Kirch-
gemeinde Pruntrut Marc André Lutz, bisher Pfarrverwe-
ser in Pruntrut, und die römisch-katholische Kirchgemeinde
Noirmont Henri Montavon, bisher Pfarrer in Corban.

— In den römisch-katholischen Kirchendienst des Kantons Bern
werden aufgenommen: André Chèvre von und in Metten-
berg: Georges Greppin, von und in Courrendlin; Pierre

Hengy, von und in Pruntrut: Othmar Jeannerat von Mon-
tenol, in Matten b. Jnterlaken: Tavier Saucy von und in
La Ioux, und Pierre Stadelmann von Flüehli in Berlin-
court.

— Auf Gwatt-Einigen treffen Klagen über eine zunehmende
Marderplage ein.

— Thun erhält einen Saalbau, zu welchem Zwecke das Hotel
Freienhos für den Betrag von Fr. 656,666 angekauft wird.

Stadt Bern

26. Juni. Die Einwohnerzahl der Stadt Bern beträgt auf An-
fang Mai 121,563 Personen. In diesem Monat ist ein
Mohrzuzug von 46 Familien zu verzeichnen.

— Die Gemeinderechnung pro 1938 schließt in der Betriebs-
rechnung mit einem Einnahmenüberschuß von Fr. 51,632
gegenüber einem budgetierten Ausgabenüberschuß von
Fr. 2,667,588. Das Gemeindevevmögen beträgt Fr. 42,855
gegenüber Fr. 42,624,326 im Vorjahr.

27. Von den 399 Stellungspflichtigen, die sich in Bern stellen
mußten, werden 293 oder 86,3 Prozent als diensttauglich
befunden.

28. Die Mietzinse zur Unterbringung der verschiedenen Bun-
desbureaux in allen Teilen der Stadt Bern außerhalb
bundeseigener Gebäude werden auf eine Kleine Anfrage
von Nationalrat Abt für das Jahr 1936 auf 288,666 Frau-
ken beziffert. Im Jahr 1938 sind sie auf ca. 376,666 Frau-
ken angestiegen.

— Die Stadt Bern will der Laupen-Stistung einen Extrakre-
dit von Fr. 26,666 bewilligen.

— Der Schularzt stellt eine Zunahme der Haltungs- und Stö-
r-ungsfehler unter den Schülern fest. In einzelnen Jahr-
gängen überschreiten diese Störungen sogar 26 Prozent.

29. Die gemeinsame Sammlung des kantonalen und stadtber-
nischen Iugendtages vom 3. Juni wird mit Fr. 9666 aus-
gewiesen.

— Im Naturhistorischen Museum wird die Abteilung „Pa-
läontologie" eröffnet.

36. Zu wenig jodiertes Kochsalz wird in Kreis und Stadt Bern
verwendet. Der Bericht des Schularztes stellt als Folge
dieser negativen Einstellung der Stadtbevölkerung eine Zu-
nähme der kropfartigen Entartung der Schilddrüse unter
der Schuljugend fest.

— Ein Bienenschwarm läßt sich auf ein in der Zeughausgasse
stationiertes Auto nieder. Trotz vielseitiger Versuche kann
der Schwärm nicht gesammelt werden.

1. Juli. Auf Beschluß des Gemeinderates werden ab 1. Juli
bis 16. September jeden Samstag einzelne öffentliche Ge-

bände und Anlagen bei Einbruch der Dämmerung bis
Mitternacht durch Flutlicht beleuchtet.

— Der am 1. Juli 1939 fällige Preis für das Drama im Be-
trage von Fr. 3666 wird vom Gemeinderat der Stadt Bern
als dessen Verwalter dem Schriftsteller Alfred Gehn für
seine Komödie „Sixième Etage" verliehen.

— Am Stauwehr Felsenau, Lorraineseite, fällt 13.29 Uhr ein
dreijähriger Knabe in die Aare: um 13.45 folgt die Mel-
dung, daß unterhalb des Stauwehrs ein gleichaltriger Kna-
be aufgefischt werden konnte. Wiederbelebungsversuche ha-
den nur bei einem der Kinder Erfolg.
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f Dr. med. 2l'uguft
2tm 7. 3uni ift in Sern Sr. tneb. 2luguft

3oß, geroefener ©befarat am Sanatorium
Sraunroalb, in feinern ftebenunbiferftsigften
ßebensjabr nerftorben. Sorb »or einigen
Monaten batte er gehofft, in ber Sonne
Siibfranfreirbs neue Kräfte finben an fön»
nen; ftatt beffen »erfrfjiimmerte fid) fein
Seiften, fobaß er oor einigen SBodjen bie
Heimreife antrat, um in feiner Saterftabt,
in Sern, Sfiege au finben. Unb nun bat
ibn ein ruhiger Sob »on alien Sejcbroer»
ben eriöft.

211s äitefter uon fiebert Söhnen rourbe
Sr. 21. 3oß am 29. bJlära 1873 bem Kon»
reftor 3. 3oß=5tiebans in Sern geboren.
Sein Sater roirfte als gefrbäßter Schul»
mann am Seminar Sturtftalben, roabrenb
bie fanfte, funftbegabte Stutter ben gro»

tionsfteliung mar er fein oerroegener
Draufgänger, ber u. a. in feiner Segeifte»
rung für eine neue Sedmif bie fïinifcbe
Seurteiiung aurücffteltt, fonbern er blieb
ber farbiicbe, rubig äbroägenbe Seurteiier
bes Suftanbes feiner Sattenten. So burfte
er fcbiießiicb auf fcböne ©rfolge feiner
äratticben Sötigfeit aurücfbltcfen.

3n bem retatio fleinen Sanatorium
Sraunroatb bitbete aucb bie roirtf<baftlid)e
ßeitung einen Seit ber 21ufgaben bes
©befaßtes. Slit gan3 befonberem ©efdjicf
nahm firb Sr. 3»! biefer 21ufgabe an, unb
er batte and) entfibeibennen 2rnteif an ben
©rroeiterungsbautem toie fie feither aufge»
führt roorben finb. ©r batte ein angebore»
nés Salent für Saufragen unb mußte eine
ßöfung, bie er als aröecfmäßig befunben
batte, and) bier tatfröftig au oertreten.

Surd) feine äratiube Sötigfeit farn er
halb einmal in Kontaft mit ber Seoölfe»
rung ber herrlichen Sergterraffe »on
Sraunmaib. Slit ber Seit rourbe er benn
aud) aum Kirrben» unb jum Scbulpräfi»
beuten ber ©emeittbe geroäbtt. 2tucb im
Sorftanb ber Sraunroalbforporatiort bat
er oiele 3abre bie ©efcbicfe Sraunroalbs
feiten beifett. ßange Seit aintete er aud)
als 2tftuar ber Suberfuiofefommiffion,
unb im 3abre 1922 überitabm er bie ßei»
tung ber Suberfu[ofe»Sotiflinif im Kan»
tonsfpitol ©tarns, bie er erft 1937 roieber
nieberiegte.

Siefe außerorbentiicbe 2lrbeitsieiftung
machte firb -mit ber Seit fübtbar. So gern
Sr. 3ofs bas S iertelj ab rbunbert feiner
2Birffamfeit am Sanatorium uoll qemarbt
'bätte, im Sommer 1937 muffte er bie ßei»
tung bod) in jüngere Hättbe legen. ©r aog
firb mit feiner ©àttin ins ©batet „Smrabe"
aurütf, bas er in Sraunroalb errirbtet bat»
te. ßeiber roar feine Subegeit nur fura
bemeffen. 21is bebeutenber, erfolgreicher
2trat, als reiner ©baratter unb oerantroor»
tungsfreubiger, guter Slenfrb roirb er in
ltnferer Erinnerung fortleben.

fien, finberreidjen Haushalt au oerroalten
batte. So oeribbte er im Kreife feiner fed)s
Sriiber unb aroei Srbmeftern eine fchötte
Kinbbeit. ©r befud)te bie ßerberfdjule, unb
mit befonberem Sergnügen batte er je»
roeils teil an ben Serienanfentbaiten auf
bem großen mütterlichen Sauerngute in
llebefrbi. ©inen maßgebenben Einfluß auf
feine Serufsroabt übte fein Dn'fei, Sr. Sie»
bans aus, ber bamals Srofeffor ber
©birurgie an ber Unioerfität Sern roirfte,
an ber 21uguft 3ofa fpäter aud) feine fad)=
liebe 21usbiibung erhielt. Sad) einer
2tffiftentenaeit an »erftbiebenen Spitälern
in Sern unb einem 2tufentbait in Saris
begann bann Sr. 3oft eine eigene Sraris
in Huttroil unb fpäter in Srameian. ©r
febnte fid) aber nacb einem 2Birfungsfreis
in einem Spitatbetrieb, unb es roàr ibm
eine 'große greube unb ©enugtuung, als
er im 3abre 1913 als Sad)fo(ger »on Sr.
g. Deri aum feitenben Srat bes Sanatori»
ums Sraunroalb geroäbtt rourbe. Sort
fanb erbarm aud) feine eigentliche ßebetts»
aufgäbe.

Ser liebergang aus bem Sätigfeitsbe»
reieb eines praftifeben 2lrates in benjenigett
bes Heilftättenarates gab bem geroiffenbaf»
ten Slanne befonbere Srobleme auf. Heut»
autage bat ber angebenbe ßungenarat bie
Slögiicbfeit befonberer Susbilbung, roäb»
renb fief) Sr. 3oß bamals noeb Schritt für
Schritt in bie neue Slaterie bineinguarbei»
ten batte unb fid) bie neuen Sletboben au
eigen madron mußte, bie feit jener Seit in
ber llnterfucbungs» unb Sebanbiungstecb»
nif aufgefommeu finb. Sei feiner 3»bifa=

f ©bit ©ottfrieb @uter

3ti 21usübung feines Süotenberufes ift
am 7. 3üni ©ottfrieb Suter=Kormann,
©iitflieger bei ber Kriegstecbnifcben 21b»

teiiung, in feinem neununbaroanaigftert
ßebensjabr töblicb »erungiücft.

©ottfrieb Suter ift im 3abro 1910 ge»
boren roorben. ©r burebiief bas ftäbtifebe
Srogpmnafium unb bas ©gmnafium in
Sern. 21ber febon afs fleiner Sange bat
er es fieb aum Sief gefefet, giieger au
ben, unb im Serfotg biefes Sinnes trat
er nach feiner ©omnafialgeit in bie ftäbti»
feben ßebrroerfftätten ein, roo er eine oier»
jährige ßebrgeit als 9Jlecbanifer abfoloier»
te. 2im ïedjnifum »on Surgborf unb fpä
ter an bemjenigen in Sief erroarb er ff
bie Kenntniffe unb gäbigfeiten, bie nai.
erfolgter Sipfomierung feine 2tnfteIIung
buref) Öie Sireftion ber Sliiitärflugpfäfee
rechtfertigten, ©r tarn nacb Sübenborf, roo
ihm aun'äcbft unb oor allem Sragen ber
fffugaeugberoaffnung gur Searbeitung
übertragen rourben. Kotlegen, bie er in
jener Seit in biefes ©ebiet einaufübreti
batte, rühmen feine Klarheit unb bie $acb»
unb Sadjfenntnis, bie er fieb innert fürge»
fter Seit angeeignet hatte.

21(s »oraiigtieber Segelflieger batte fid)
©ottfrieb Suter bereits als 3üngfing ei»

nen Samen gemacht. 21fs SJlifitärpifot
aäblte er au ben Seften. fliegen roar für
ibn fein Sport, ©r batte barin feine Se»
rufung, fein Scbicffaf gefitnben, unb mit
©infaia feiner ganaen, fonaentrierten Kraft
gab er fieb biefer 21ufgabe bin. ©r bat bie»

fett ©infatj mit bem ßeben begablt. Slit

ber neuen 2Jlefferf(bmitt»2Jlafd)ine ift er im
Sobenfee bei 2lltenrbein, am 7. 3uni ab»
geftürat. llnb bod): roer ihn gefannt bat,
roeifj unb gfau'bt es, baß er, roäre ibm ein
neuer 21nfang oergönnt, noeb einmal ben
2Beg ginge, geben müßte, auf bem er jeßt
in fo iragifdror '2öeife ben Seinen Dorait»
gegangen ift.

3m 9lo»ember 1937 batte Suter ge»
beiratet; nun bat er auch ein 4 Slonate
altes Söcbtercben binterlaffen. 3n biefem
Kreife fonnte er, ber in feinem »erant»
roortungsootlen Seruf ernft unb hart ge»
roorben roar, ben 2tusgleicö finben unb
bubenbaft jung unb glücfli© fein. Ser
©ebanfe, baß ibr Slann im Sienfte bes
Saterlanbes, für bas Saterlanb geftorben
ift, fantt nun ber jungen grau helfen unb
ibr ïroft geben.

Saft fonnte bie Kapelfe bes Surgerfpi»
tais bie Sabl ber 21nteilnebmer nid)t faf»
fen, bie bei feiner 2tibbanlung zugegen
roaren. Son ihrem febroeren Kranfenlager
aus folgte bie ©attin in ©ebanfen biefem
21bfd)ieb unb begleitete ben ßebensgefäbr»
ten auf feinem leßten ©ange. Sor ©ott»
frieb Suters ©ttern, bie mit ibm ihr ein»
aiges Kinb oerloren. fprach Sfarrer ïen»
aer 2Borte bes Sroftes. Oberft ßang »on
ber Kriegstedmifcben 21bteilung ßbilberte
ben ®erbegang bes gliegers Suter unb
fanb 2Borte bober 21nerfennung für beffen
Sflid)tberoußtfein unb Können, für feine
Serbienfte um bie 21ufgabe bèr Seroaff»
nung nnferer mobernften Sliiitärftugaeuge.
Sen teßten ©ruß ber Sliegerfompänie 14,
ber 2lota unb bes 21ero=KIubs entbot bem
::oten Kameraben fein Kompanie=Kom»
manbant .Hauptmann 3mbof.

3rau Suter aber roirb ihrem Södjter»
eben einmai fagen fönnen, baß es ein
blecht habe, auf feinen Sater ftola au fein.

—2—
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1' l)r. mcrl. August Ioß
Am 7. Juni ist in Bern Dr, med, August

Ioß, gewesener Chefarzt am Sanatorium
Braunwald, in seinem siebenundsechzigste»
Lebensjahr verstorben. Noch vor einigen
Monateir hatte er gehofft, in der Sonne
Südfrankreichs neue Kräfte finden zu tön-
nen: statt dessen verschlimmerte sich sein
Leiden, sodass er vor einigen Wochen die
Heimreise antrat, um in seiner Vaterstadt,
in Bern, Pflege zu finden. Und nun hat
ihn ein ruhiger Tod von allen Beschwer-
den erlöst.

Als ältester von sieben Sühnen wurde
Dr, A, Ioß am 29, März 1873 dem Kon-
rektor I, Ioß-Niehans in Bern geboren.
Sein Vater wirkte als geschätzter Schul-
mann am Seminar Muristalden, während
die sanfte, kunstbegabte Mutter den gro-

tionsstellung war er kein verwegener
Draufgänger, der u, a, in seiner Begeiste-
rung für eine neue Technik die klinische
Beurteilung zurückstellt, sondern er blieb
der sachliche, ruhig abwägende Beurteiler
des Zustandes seiner Patienten. So durfte
er schließlich auf schöne Erfolge seiner
ärztlichen Tätigkeit zurückblicken.

In dem relativ kleinen Sanatorium
Braunwald bildete auch die wirtschaftliche
Leitung einen Teil der Aufgaben des
Chefarztes. Mit ganz besonderem Geschick
nahm sich Dr, Ioß dieser Aufgabe an, und
er hatte auch entscheidennen Anteil an den
Erweiterungsbauten wie sie seither aufge-
führt worden sind. Er hatte ein angebore-
,?es Talent für Baufragen und wußte eine
Lösung, die er als zweckmäßig befunden
hatte, auch hier tatkräftig zu vertreten.

Durch seine ärztliche Tätigkeit kam er
bald einmal in Kontakt mit der Vevölke-
rung der herrlichen Bergterrasse von
Braunwald, Mit der Zeit wurde er denn
auch zum Kirchen- und zum Schulpräfi-
deuten? der Gemeinde gewählt. Auch im
Vorstand der Braunwaldkorporation hat
er viele Jahre die Geschicke Braunwalds
leiten helfen. Lange Zeit aintete er auch
als Aktuar der Tuberkulosekommission,
und im Jahre 1922 übernahm er die Lei-
tung der Tuberkulose-Poliklinik im Kan-
tonsspital Glarus, die er erst 1937 wieder
niederlegte.

Diese außerordentliche Arbeitsleistung
machte sich mit der Zeit fühlbar. So gern
Dr, Ioß das Vierteljahrhundert seiner
Wirksamkeit am Sanatorium voll gemacht
hätte, im Sommer 1937 mußte er die Lei-
tung doch in jüngere Hände legen. Er zog
sich mit seiner Gattin ins Chalet „Fyrabe"
zurück, das er in Braunwald errichtet hat-
te. Leider war seine Ruhezeit nur kurz
bemessen. Als bedeutender, erfolgreicher
Arzt, als reiner Charakter und verantwor-
tungsfreudiger, guter Mensch wird er in
unserer Erinnerimg fortleben.

ßen, kinderreichen Haushalt zu vermalten
hatte. So verlebte er im Kreise feiner sechs
Brüder und zwei Schwester?? eine schöne
Kindheit. Er besuchte die Lerberfchule, und
mit besonderem Vergnügen hatte er je-
weils teil an den Ferienaufenthalten auf
dein großen mütterlichen Bauerngute in
Uebefchi, Einen maßgebenden Einfluß auf
seine Berufswahl übte sein Onkel, Dr, Nie-
Hans aus, der damals Professor der
Chirurgie an der Universität Bern wirkte,
an der August Ioß später auch seine fach-
liche Ausbildung erhielt. Nach einer
Assistentenzeit an verschiedenen Spitälern
in Bern und einein Aufenthalt in Paris
began?? dann Dr, Ioß eine eigene Praxis
in Huttwil und später in Tramelan, Er
sehnte sich aber nach einem Wirkungskreis
in einein Svitalbetrieb, und es wär ihm
eine 'große Freude und Genugtuung, als
er im Jahre 1913 als Nachfolger voi? Dr.
F, Oeri zum leitenden Arzt des Sanatori-
ums Vraunwald gewählt wurde. Dort
fand er dann auch seine eigentliche Lebens-
aufgäbe.

Der Uebergang aus dem Tätigkeitsbe-
reich eines praktischen Arztes in denjenigen
des Heilstättenarztes gab dem gewissenhaf-
ten Manne besondere Probleme auf. Heut-
zutage hat der angehende Lungenarzt die
Möglichkeit besonderer Ausbildung, wäh-
rend sich Dr, Ioß damals noch Schritt für
Schritt in die neue Materie hineinzuarbei-
ten hatte und sich die neuen Methoden zu
eigen machen mußte, die seit jener Zeit in
der Untersuchungs- und Behandlungstech-
nik aufgekommen sind. Bei seiner Indika-

-j- Oblt. Gottfried Suter
In Ausübung seines Pilotenberufes ist

am 7, Juni Gottfried Suter-Kormann,
Einflieger bei der Kriegstechnische?? Ab-
teilung, in seinem neunundzwanzigsteN
Lebensjahr tödlich verunglückt,

Gottfried Suter ist im Jahre 1919 ge-
boren worden. Er durchlief das städtische
Progymnasium und das Gymnasium ii?

Bern. Aber schon als kleiner Junge hat
er es sich zum Ziel gefetzt, Flieger zu wer-
den, und im Verfolg dieses Planes trat
er nach seiner Gymnasialzeit in die städti-
schei? Lehrwerkstätten ein, wo er eine vier-
jährige Lehrzeit als Mechaniker absolvier-
te. Am Technikum von Burgdorf und spä
ter an demjenigen ii? Viel erwarb er st'
die Kenntnisse und Fähigkeiten, die na.
erfolgter Diplomierung seine Anstellung
durch die Direktion der Militärflugplätze
rechtfertigten. Er kam nach Dübendorf, wo
ihm zunächst und vor altern Fragen der
Flugzeugbewaffnung zur Bearbeitung
übertragen wurden. Kollegen, die er in
jener Zeit in dieses Gebiet einzuführen
hatte, rühmen seine Klarheit und die Fach-
und Sachkenntnis, die er sich innert kürze-
ster Zeit angeeignet hatte.

Als vorzüglicher Segelflieger hatte sich

Gottfried Suter bereits als Jüngling ei-
nen Name?? gemacht. Als Militärpilot
zählte er zu den Besten, Fliegen war für
ihn kein Sport, Er hatte darin seine Be-
rufung, sein Schicksal gesunde??, und mit
Einsatz seiner ganze??, konzentrierten Kraft
gab er sich dieser Aufgabe hin. Er hat die-
sei? Einsatz mit dem Leben bezahlt. Mit

der neue?? Messerschinitt-Maschine ist er im
Bodensee bei Altenrhein, ain 7, Juni ab-
gestürzt. Und doch: wer ihn gekannt hat,
weiß und glaubt es, daß er, wäre ihm ein
neuer Anfang vergönnt, noch einmal den
Weg ginge, gehen müßte, auf dem er jetzt
in so tragischer Weise den Seinen voran-
gegangen ist.

Im November 1937 hatte Suter ge-
heiratet: nun hat er auch ein 4 Monate
altes Töchterchen hinterlassen. In diesem
Kreise konnte er. der in seinem verant-
wortungsvollen Beruf ernst und hart ge-
worden war, den Ausgleich finden und
bubenhaft jung und glücklich sein. Der
Gedanke, daß ihr Mann im Dienste des
Vaterlandes, für das Vaterland gestorben
ist, kann nun der jungen Frau helfen und
ihr Trost geben.

Fast konnte die Kapelle des Burgerspi-
tals die Zahl der Anteilnehmer nicht sas-
sen, die bei seiner Abdankung zugegen
waren. Von ihrem schweren Krankenlager
aus folgte die Gattin in Gedanken diesem
Abschied und begleitete den Lebensgefahr-
ten auf seinem letzten Gange, Vor Gott-
fried Suters Eltern, die mst ihm ihr ein-
ziges Kind verloren, sprach Pfarrer Ten-
aer Worte des Trostes, Oberst Lang von
der Kriegstechnifchen Abteilung schilderte
den Werdegang des Fliegers Suter und
fand Worte hoher Anerkennung für dessen
Pflichtbewußtsein und Können, für seine
Verdienste um die Aufgabe der Bewaff-
nung unserer modernsten Militärflugzeuge.
Den letzten Gruß der Fliegerkampänie 14,
der Avia und des Aero-Klubs entbot den?
:oten Kameradei? sein Kompanie-Kom-
mandant Hauptmann Imhof,

Frau Suter aber wird ihrem Töchter-
men einmal sage?? können, daß es ein
Recht habe, auf seinen Vater stolz zu sein,
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f $rt| ©d&ttwbe, SSern
Stuf einer Seife nach gelbfircb im

Sorartherg, bie er mit feiner grau unö fei«
ner ïocbter unternommen batte, ift am
testen fDcaitage griß Scbroahe, geroefener
Acalermeifter in Sern, buret) einen Schlag«
anfatl bahingerafft raorben. ©r ftanb in
feinem fiebgigften Gebensjahr unb batte
eben erft eine Gungenentgünbung über«

Sie Serner 3B o cb e

ftanbert. Seine ÏBabt'beimat Sern, aus ber
er aebt läge gitoor fröhlich unb guoerfidbt«
lieb ro eg gefahren mar, bat er niebt roieber
gefeben.

Sor fünfunboiergig 3abren, gu Sfing«
ften 1894, mar ber junge, frobwütige unb
talentierte Staler naeb Sern gefommen.
©r batte bie Abficbt, tebigtieb einen furgen
Sefueb, geroiffermaßen im Sorüberge'ben,
ahjuftatten, fanb aber bier unoerfehens
eine Gebensftellung. So mar er benn ge«
blieben, batte Sßurget gefchlagen unb einen
ffausftanb gegrumtet.

Als gefebiefter unb gefliehter ajtatermei«
fter batte er groangig Sabre altein fein ©e«
rnerbe mit beftem ©rfotge betrieben, als
er 1915 in fferrn ©pgi ben paffenben unb
oerftänbnisoollen Sartner fanb, mit bem er
atsbann bas ©efrfjäft im heften ©inner«
nehmen gemeinfam weitergeführt hatte.

©in barter Schlag für ihn roar ber frühe
lob feiner jüngern ïoebter. Sor annä«
bernb brei Sohren hatte er fieb bann enb»
gültig gur Sube gefeßt. 3um groben
Scbmerg feiner Angehörigen, bie ihn auf
feiner Seife begleitet batten, ift er nun
ptößtieb in gelbfircb einem Scblaganfall
erlegen. Ser Stännercbor oerlor in ihm
einen eifrigen unb guten Sänger, ber 23er«
hanb ber Staler« unb ©ipfermeifter ein
rühriges ©brenmitgtieb.

Als frbaffensfreubiger, tüchtiger Serufs«
mann unb gütiger, hilfreicher Stenfcb roirb
er in unferer ©rinnerung fortleben.

Sr. 27

^ucfjbefptetfmnq
Ausfaat 1938. ©in Sertagsatmanacb.

Safcber Sertag, Zürich unb Geipgig. Su
Seinen gr. 1.80, tart. gr. 1.20.

3um 3ubitäum feines breißigjäbrigen
Seftebens legt ber Sertag Safrfter eine

gefebmaefootte Stütentefe cor. 3n rftaraf«

teriftifeben Seiträgen fommt eine ftatttiebe

Selbe oietgenannter unb berühmter 23er«

tagsautoren, 3. £. in Ueberfeßung, 311m

©orte: Staria SBafer etroa, ober Anbré
Staurois, ©. ®. 3ung unb Samug. So
aber tagt es einen lehrreichen Querfcbnitt
nicht allein bureb bie pietfeitige Xätigfeit
bes rührigen güreber Sertags, fonbern
auch bureb einen gangen reichen Kultur«
ausfebnitt unferer ©poche. Sas Surf) ift
ittuftriert unb enthält neben ben Sboto«
grapbien oerfebiebener Seiträger eine Sri«

gabt Seprobuttionen oon ©einölben ger«
binanb .Qobters. 253.

$elft unfere Alpenflora fcbttßen!
Sei ber roaebfenben 3ahl oon Sergfteigern unb Sergftei«

gerinnen ift es nötig, baft atte wahrhaften Serg« unb Satur«
freunbe roo immer fieb ihnen ©degenheit bietet, gegen atte
Socmen rurftlofen Sflangenroubs, gegen bas finnfofe rnaffen«
hafte Abreißen unb gegen bas naturfebänberifebe Ausreißen 3.
£. fettener geroorbener Sftangen energifcb gront machen unb fo
ben gefeßtirfjen Sflangenfchuß roirffam burebfübren helfen. 253er

nicht hören roitt, foil fühlen — mag es fieb nun um Stäbter
ober fianbteute, um Auswärtige ober ©irobeimifebe banbeln.
©erabe teßtere fottten ja ein lebhaftes 3ntereffe baran haben,
baß bie Sergftora als ein oon oielen geriemgäften immer wie«
ber berounberter Scbmucf ihrer engeren Heimat nicht oerarmt.

Sa fieb auch heute glücflicberroeife mancher Stenfcb einem
ruhigen A3ort gugängtfeber geigt afs einer Srohung, fo motten
wir hoffen, baß ber behergigensroerte Appett, ben in ber un=
tängft erfrftienenen großen ifeimatfunbe bes Kanbertats, im
prächtigen „grutigbueb" (Sertag Sauf ftoupt, Sern) ber Stit«
arbeitet fjans ©ilornen an atte Serggänger richtet, nicht unge«
hört bleibe, ©r febreibt am Schluß bes oon ihm oerfaßten Ka=

pitets über bas Sflangenleben im Kanbergebiet:
„Sis oor roentgen Sohren rechnete man bas Serner Ober«

lonb 31t benjenigen ©ehieten ber Schweig, bie arm finb an fei«
tenen Sftangen. Aeuere Unterjochungen haben aber gegeigt,
baß es bebeutenb reicher ift, als man annahm. Außer ber
Stocfbornfette erroeift fieb je länger je mehr bas bem 253altis

benachbarte öbere Kanbertaf füblirft ber Ginie ©tfigborn«Aermig=
born giemlicb reich an feftçnen Arten

Suchen roir unferer engeren fgeimat biefen ibeetlen Seich«

tum, ber nicht mit ©etb aufgeroogen roerben fann, gu erhalten!
3m Sntereffe bes ffeimatfebußes foroobt, roie auch wegen ber
großen Sebeutung fettener Arten für bie SMffenfcbaft, richten

roir an alte bie Sitte, bie prachtootten Kinber unferer Alpen«
flora, bie AIpen=$8atbr0be, ben Srauenfchuh (ftolatfcbugge), bie
A(pen«Afelei, ben Sitterfporn, bie Sbapontifcbe Slocfenblume,
bie Ginnäe, bas ©betroeiß unb alte bie anbent, bie roegen ihrer
Schönheit hefonbers gefäbrbet finb, gu febonen. ©ang hefon«
beren Scbafe wollen roir ber Sflangenroett bes ©afterntals an«
gebei'ben taffen, benn es ift nur eine Srage her Seit, baß biefes
ahgefcb'toffene, an frfjönen unb feltenen Arten fo reiche iat ein«
mal als Sftangenfcbußgebiet, roenn nicht als Saturfcbußparf,
erWärt roerben roirb, unb beshalb ift es unfere Aufgabe, ihm
atte Sflangen 311 erhatten, fjat es überhaupt einen Sroecf, feböne
Alpenpftangen gu pftücfen, ja fogar ausgugrahen, um fie in ben
©arten gu plftangen? Sas Ausgrüben ift beute, roo man alle in
Setracht fattenben Alpenpftangen aus Somen gücbten unb fie
bei ©ärtnern faufen fann, ambebingt gu oerroerfen, gang be=

fonbers auch noch beshalb, roeit bie aus ihrer natürlichen Um«
gehung geriffenen unb in ben ©arten oerpftangten Stumen fo«

fort ober batb nach bem erften Sflangjohr gugrunbe gehen,
toährenb bie aus Somen gegüchteten, 3. S. bas ©betroeiß, gut
geheißen. Am frfjönften finb ja übrigens bie roifbrooebfenben
Sflangen hoch immer in ihrer natürlichen Umgehung. S3ir
motten fie an ihrem heimatlichen Staubort herounbern, ohne fie
gu pfliicfen. Auch roenn man btoß bie Slüten abpftiieft, febäbigt
man hie hetreffenbe Sftangenart fchon, ba fie bann ja bie gur
Sortpflangung nötigen Samen nicht ergeugen fann. SDBer unhe«

bingt ein Anbenfen an bie fchöne, oietteicht gurn erfteumal ge=

funbene Sflange mit nach ^aaife nehmen möchte, bem raten
roir, fie gu pbotographieren ober ein Sitb berfelben 311 faufen.
Sas Silb ber tebenben Slume roirb ihm noch großen geiftigen
©euuß gewähren, roenn bie gepfti'icfte Stüte feßon tängft wert«
[ofer Abfall wäre."
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î Fritz Schwabe, Bern
Auf einer Reise nach Feldkirch im

Vorarlberg, «die er mit seiner Frau und sei-
»er Tochter unternommen hatte, ist am
letzten Maitage Fritz Schwabe, gewesener
Malermeister in Bern, durch einen Schlag-
anfall dahingerafft worden. Er stand in
seinem siebzigsten Lebensjahr und hatte
eben erst eine Lungenentzündung über-
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standen. Seine Wahlheimat Bern, aus der
er acht Tage zuvor fröhlich und Zuversicht-
lich weggefahren war, hat er nicht wieder
gesehen.

Vor fünfundvierzig Iahren, zu Pfing-
sten 1894, war der junge, frohmütige und
talentierte Maler nach Bern gekommen.
Er hatte die Absicht, lediglich einen kurzen
Besuch, gewissermaßen im Vorübergehen,
abzustatten, fand aber hier unversehens
eine Lebensstellung. So war er denn ge-
blieben, hatte Wurzel geschlagen und einen
.Hausstand gegründet.

Als geschickter und gesuchter Malermei-
ster hatte er zwanzig Jahre allein sein Ge-
werbe mit bestem Erfolge betrieben, als
er 191S in Herrn Gygi den passenden und
verständnisvollen Partner fand, mit dem er
alsdann das Geschäft im besten Einver-
nehmen gemeinsam weitergeführt hatte.

Ein harter Schlag für ihn war der frühe
Tod seiner jüngern Tochter. Vor annä-
Hemd drei Jahren hatte er sich dann end-
gültig zur Ruhe gesetzt. Zum großen
Schmerz seiner Angehörigen, die ihn auf
seiner Reise begleitet hatten, ist er nun
plötzlich in Feldkirch einem Schlaganfall
erlegen. Der Männerchor verlor in ihm
einen eifrigen und guten Sänger, der Ver-
band der Maler- und Gipsermeister ein
Rihriges Ehrenmitglied.

Als schaffensfreudiger, tüchtiger Berufs-
mann und gütiger, hilfreicher Mensch wird
er in unserer Erinnerung fortleben.

Nr. 2?

Buchbesprechung

Aussaat 1SZ8. Ein Verlagsalmanach.
Rascher Verlag, Zürich und Leipzig. In
Leinen Fr. 1.80, kart. Fr. 1.20.

Zum Jubiläum seines dreißigjährige»
Bestehens legt der Verlag Rascher eine

geschmackvolle Blütenlese vor. In charak-

teristischen Beiträgen kommt eine stattliche

Reihe vielgenannter und berühmter Ver-
lagsautoren, z. T. in Uebersetzung, zum
Worte: Maria Wafer etwa, oder Andre
Maurois, C. G. Jung und Ramuz. So
aber legt es einen lehrreichen Querschnitt

nicht allein durch die vielseitige Tätigkeit
des rührigen Zürcher Verlags, sondern

auch durch einen ganzen reichen Kultur-
ausschnitt unserer Epoche. Das Buch ist

illustriert und enthält neben den Photo-
graphie» verschiedener Beiträger eine An-
zahl Reproduktionen von Gemälden Fer-
dinand Hodlers. W.

Helft unsere Alpenflora schützen!

Bei der wachsenden Zahl von Bergsteigern und Bergstei-
gerinnen ist es nötig, daß alle wahrhasten Berg- und Natur-
freunde wo immer sich ihnen Gelegenheit bietet, gegen alle
Formen ruchlosen Pflanzenraubs, gegen das sinnlose »nassen-

hafte Abreißen und gegen das naturschänderische Ausreißen z.
T. seltener gewordener Pflanzen energisch Front machen und so

den gesetzlichen Pflanzenschutz wirksam durchführen helfen. Wer
nicht hören will, soll fühlen — mag es sich nun um Städter
oder Landleute, um Auswärtige oder Einheimische handeln.
Gerade letztere sollten ja ein lebhaftes Interesse daran haben,
daß die Bergflora als ein von vielen Feriengästen immer wie-
der bewunderter Schmuck ihrer engeren Heimat nicht verarmt.

Da sich auch heute glücklicherweise mancher Mensch einem
ruhigen Wort zugänglicher zeigt als einer Drohung, so wollen
wir hoffen, daß der beherzigenswerte Appell, den in der un-
längst erschienenen großen Heimatkunde des Kandertals, im
prächtigen „Frutigbuch" (Verlag Paul Haupt, Bern) der Mit-
arbeite? Hans Gilomen an alle Berggänger richtet, nicht unge-
hört bleibe. Er schreibt am Schluß des von ihn» verfaßten Ka-
pitels über das Pflanzenleben im Kandergebiet:

„Bis vor wenigen Jahren rechnete man das Berner Ober-
land zu denjenigen Gebieten der Schweiz, die arm sind an sel-
tenen Pflanzen. Neuere Untersuchungen haben aber gezeigt,
daß es bedeutend reicher ist, als man annahm. Außer der
Stockhornkette erweist sich je länger je mehr das dem Wallis
benachbarte obere Kandertak südlich der Linie Elsighorn-Aermig-
Horn ziemlich reich an seltenen Arten

Suchen wir unserer engeren Heimat diesen ideellen Reich-
tum, der nicht mit Geld aufgewogen werden kann, zu erhalten!
Im Interesse des Heimatschutzes sowohl, rvie auch wegen der
großen Bedeutung seltener Arten für die Wissenschaft, richten

wir an alle die Bitte, die prachtvollen Kinder unserer Alpen-
flora, die Alpen-Waldrebe, den Frauenschuh (Holztschugge), die
Alpen-Akelei, den Rittersporn, die Rhapontische Flockenblume,
die Linnäe, das Edelweiß und alle die andern, die wegen ihrer
Schönheit besonders gefährdet sind, zu schonen. Ganz beson-
deren Schutz wollen wir der Pflanzenwelt des Gasterntals an-
gedeihen lassen, denn es ist nur eine Frage der Zeit, daß dieses
abgeschlossene, an schönen und seltenen Arten so reiche Tal ein-
mal als Pflanzenschutzgebiet, wenn nicht als Naturschutzpark,
erklärt werden wird, und deshalb ist es unsere Aufgabe, ihm
alle Pflanzen zu erhalten. Hat es überhaupt einen Zweck, schöne

Alpenpflanzen zu pflücken, ja sogar auszugraben, um sie in den
Garten zu pflanzen? Das Ausgraben ist heute, wo man alle in
Betracht fallenden Alpenpflanzen aus Samen züchten und sie

bei Gärtnern kaufen kann, unbedingt zu verwerfen, ganz be-
sonders auch noch deshalb, weil die aus ihrer natürlichen Um-
gebung gerissenen und in den Garten verpflanzten Blumen so-

fort oder bald nach dem ersten Pflanzjahr zugrunde gehen,
während die aus Samen gezüchteten, z. B. das Edelweiß, gut
gedeihen. Am schönsten sind ja übrigens die wildwachsenden
Pflanzen doch immer in ihrer natürlichen Umgebung. Wir
wollen sie an ihrem heimatlichen Standort bewundern, ohne sie

zu pflücken. Auch wenn man bloß die Blüten abpflückt, schädigt
man die betreffende Pflanzenart schon, da sie dann ja die zur
Fortpflanzung nötigen Samen nicht erzeugen kann. Wer unbe-
dingt ein Andenken an die schöne, vielleicht zum erstenmal ge-
fundene Pflanze mit nach Hanse nehmen möchte, dem raten
wir, sie zu photographieren oder ein Bild derselben zu kaufen.
Das Bild der lebenden Blume wird ihm noch großen geistigen
Genuß gewähren, wenn die gepflückte Blüte schon längst wert-
loser Abfall wäre."
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